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Zentratorgan der Sozi aldcmokrati fchcn Partei Deutfcblands

Deutjchnationale Rückzugskanonaöe .
Nicht einmal der Kampf gegen die Schnldlnge ist ihnen ernst !

Die gesamte Halwng der Deutschnationalen in den letzten
Wochen hat in steigendem Maße den verdächtigen Eindruck her -
vorgerufen , daß ihr Kampf gegen das Sachverständigengut -
achten läng st nicht mehr aufrichtig war und daß
man nur noch einerseits auf die Zugeständnisse bedacht war ,
für die man seine Stimmen im Reichstag sich erkaufen
lassen würde und andererseits die Form und die Formel suchte ,
unter denen man vor seinen Wählern und vor den . Deutsch -
völlischen dcnendgültigenUmfall rechtfertigen würde .

Hätte nämlich die deutschnationale Fraktion den Kampf gegen
das „ zweite Versailles " ernsthaft führen « ollen , dann

hätte man dies mit ganz anderen Mitteln und mit viel

größeren Wirkungen tun können , als es tatsächlich geschehen
ist . In Wirklichkeit haben die Dcutschnationalen der Reichs -
regierung stillschweigend freie Hand für die Fort -
führung ihrer gesetzgeberischen Arbeiien und diplomatischen
Schritte gelassen , um so eifriger aber die innerpolitischen und

wirtschastspolitischen Voraussetzungen der späte -
jren Bürgerblockregierung vorbereitet .

Die in unserer heutigen Morgenausgabe veröffentlichten
„s i e b e n P u n k t e " der deutschnationalen Reichstagsfraktion
bestätigen nur den vom alldeutschen Iustizrat E ' aß ausge -
fprochenen Verdacht , daß der „ Kampf " der Tirpitz , Hergt und

Westarp gegen das Dawes - Gutachten gar nicht ernst gemeint
sei. Allgemein wird in politischen , insbesondere in amtlichen

Kreisen der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß diese „sieben
Punkte " nur eine plumpe Rückzugskanonade dar -

stellen . Fünf von diesen sieben Punkren find ja sowieso
Voraussetzungen , deren Annahme aus den bisherigen
Ergebnissen der Londoner Konferenz bereits mehr oder

weniger gesichert erscheint . Bei dem Punkte allerdings , der

die Amnesticrung aller Gefangenen und Ausgewiesenen des

Ruhrkampfes fordert , ist eine sofortige Vereinbarung mit der

Entente in diesem Sinne , wenigstens zurzeit , leider kaum zu
erhoffen , aber wegen ein paar Ausnahmen werden

die Deutschnationalen sicher nicht ihre ganze Politik auf den

Kopf stellen und die Bürgerblockpläne nebst gewinnbringenden
Agrarzöllen gefährden . . . .

Am eigenartigsten wirkt der siebente Punkt , nämlich
der von den Deutschnationalen geforderte feierliche
Widerruf des Artikels 231 des Versailler Vertrages
( Schuldlüg «) durch die Reichsregierung . Die Deutschnatinalen
und überhaupt jedes Kind in Deutschland wissen sehr genau ,
daß , wenn Herr Stresemann nach London mit der Erklärung
käme , er unterschreibe zwar das Protokoll über das Inkraft -
treten des Dawes - Gutachtens , müsse aber gleichzeitig den An -
tikel 231 des Versailler Vertrages „ in aller Form wider -

rufen " , er in aller Fonn und in weitem Bogen aus dem Kon -

ferenzsaal hinausgeschmissen werden würde .
Was bezwecken also die Deutschnationalen mit diesem

siebenten Punkt ? Werdm sie sich lediglich damit begnügen ,
daß bei der Notetatdebatte im Reichstag am kommenden Frei -
tag in der von ihnen angezettelten Schuldlügendebatte
eine ebenso unzeitgemäße wie oberflächliche und törichte Er -

klärung von der Reichsregierung abgegeben wird , sonst aber ,
insbesondere im Versailler Vertrag , alles beim alten bleibt ?
Oder bestehen sie darauf , daß eine offiziell « Rotifi -
z i e r u n g der Reichsregierung an die Entente ergehen soll ,
wonach sie den Artikel 231 nicht mehr anerkenne , und werden
die Deutschnationalen im Reichstag für das Dawes - Gutachten
nur dann stimmen , wenn dieser katastrophale Schritt erfolgt ?
Die letztere Annahme ist höchst unwahrscheinlich Viel wahr -
scheinlicher ist im Gegenteil , daß der siebente Punkt der
Deutschnationalen nur Blendwerk für ihre Wähler und
für die deutschvölkischc Konkurrenz darstellt und daß irgend -
eine Form schon gefunden werden wird , in der man
diesen siebonten Punkt preisgibt . Damit wird allerdings nur

bewiesen sein , daß den Deutschnationalen überhaupt
n I ch t s e r n st ist , weder der Kampf gegen das „ zweite Ver -

sailles ", noch sogar der Protest gegen die „ Schuldlüge " i

Das wirtschaftliche Räumungsprogramm .
Varls , 23. 3ull . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Unterkom -

Mission der 2. Kommission hat sich am Dienstag endgültig über das

Programm der wirtschaftlichen Räumung derbe -

sehten Gebiete geeinigt . Der . ausgearbeitete Entwurf wird wie folgt
dargestellt :

1. Die deutsche Regierung soll die zur Vurchsührung des
Dawes - Planrs «rsorderiichen Gesetz « vor dem IS . August

oerabschieden und verkünden .

2. vi » zum 1. Oktober sollen alle von der Reparations¬
kommission in dem veichlutz vom IS . Juni als Kriterium für die

Durchführung des Sachversländigengutachlens gestellten Bedin¬

gungen ersülit sein .
Z. Bach Derabschledung der Gesetze durch Deutschland werden

von belgisrh�französischer Seite die Zollschranken , die Ein -
und Aussuhreriaubnis . die Beschränkungen des handets -
verkchrs zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet und die
Kohlen st euer ausgeboben . Inder Zwischenzeil bis zur
völligen Wiederherstellung der wirtschaftlichen Einheit werden alle
Steuern und Abgaben nach den deutschen Gesetzen und

Tarisen erhoben und die von den belgisch - französischen Behör¬
den vereinnahmten Betrage In eine Spezialkasse abgeführt ,
um aus die erst « Annuität in Anrechnung gebracht zu werden .

4. Am 1. Oktober soll die In i c u m sowie die französisch - bel¬
gische Eisenbahnregie aus hören , von den letzteren soll
der Betrieb und die Verwaltung der Eisenbahn direkt aus die

nach dem Daives - Plan Zu errichtende EisenbaHngesett -
schast Übertrag - « werden .

� .
S. Eine Kommission mit schiedsrichterlichen voll¬

machten soll über all « INeinungsverschiedenheiten , zu denen die

Durchführung der vorstehenden Bestimmungen Anlaß geben könnte ,

entscheiden . . „ •»» .
6 Beide Parteien sollen sich zu MaßnahmenderAm -

nesti ' e und der allgemeinen Befriedung verpflichsin .

Ungelöst ist dagegen noch immer die Frage der Kontrolle

der strategisch wichtigen Eisenbahnen . Aus den von den Pariser
Blättern gegen die englischen Sachverständigen erhobenen Kritiken

gehl hervor , daß deren Gutachten den französischen Vorschlägen

wenig günstig gewesen sein muß . Da die militärischen Sach -

verständigen sich auch am Dienstag nicht einig zu werden ver -

mochten , nimmt man an . daß die Frage am Mittwoch von den alli -

ierten Ministerpräsidenten entgültig entschieden wird .

Drei Kompromistformeln zum Bankier - Einspruch .

Paris , 23. Juki . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldungen aus

London lasten voraussehm . daß man sich am Mittwoch noch vor B<-

ginn der für Nachmittag anberaumten Dollsitzung der Konferenz in

der durch die Intervention der Bankiers neu aufgerollten Frage der

Feststellung deutscher Berfehlungen aus ein Kompromiß einigen
wird . Es lagen dafür nicht weniger als drei Vorschläge vor .

Nach dem ersten Borschlag , der den b e l g i s ch e n Ministerpräsidenten

» um Berfastcr hat , soll ein fünfköpsiges Komitee ernannt wer¬

den, dessen Mitglieder einen der beiden Sachverständigenausschüste
Dawes oder Mac - Kenna angehört haben sollten , und aus dieses
Komitee entweder die der Reparationstommission zustehenden Be -
kugniste für deutsch « Berfehlrmgen direkt übertragen oder es aber
zum mindesten gutachtlich zu Rat « gezogen werden von der Repa -
rationstommisfiem , eh « sie selbst darüber entscheidet .

Diese Formel hatte jedoch weder bei dm alliierten Regierungen
poch bei den Bankiers Erfolg und ist infolgedesien von Theunrz wie

folgt abgeändert worden : Die Konferenz selbst setzt in Ihrem
Schlußprotokoll ein ebenfalls aus fünf an der Ausarbeitung des
Dawes - Planes beteiligt gewesenen Sachverständigen
bestehende « Komitee «in , dem von den alliierten Regierungen die

Entscheidung über die in Anwendung zu bringenden Sanktioeren

überlasten werden soll , wenn die Reparntionskommisston , sei es allein
oder nach Befragung des in dem ersten Barschtag erwähnten Komitees
das Vorhandensein einer deutschen Verfehlung sestgestellt haben sollt «.

Ein dritter , aus den Kreisen der amerikanischen Dele¬

gation stammender Borschlag sieht vor , daß die Reparationskom -
mifstvn von jeder Entscheidung über deutsche Berfehlungen das nach
dem Sachverständigengutachten einzusetzende » Komitee für die lieber -

Weisungen " zuRateziehen muß . Nach den in Paris vorliegen -
d « n Informationen ist es wahrscheinlich , daß die Konferenz den : ab .
geänderten belgischen Vorschlag den Dorzug geben wird , der der Eni -

' cheidrmg über eventuell « Sanktionen jeden politischen
Charakter nimmt .

Paris , 23 . Juli . < WTB . ) Nach dem Sonderberichterstatter
der Agentur ch a y a s in London wird in der Sitzung der Delega -
tionsfiihrer heute vormittag auch die Entscheidung in der hoch -
polltischen Frage fallen , ob die vorgestern von den englischen
und amerikanischen Bankiers bekundete Gegnerschaft gegen sede
isolierte Aktion einer alliierten Macht gegen Deutschland berück -

sichtigt werden soll oder nicht . Nach Austastung der Bankiers zögen
derartige Sanktionen den Kredit Deutschlands und dem -

entsprechend auch die Interessen der Geldgeber in Mitieidenschost .
Man könne sicher sein , fügt der Berichterstatter hinzu , daß ch e r r i a t

daraus dringen werde , daß die chandlungsfreiheit Frank -
reichs unversehrt bleibe .

Tie Tagesordnung der heutigen VoNsitzuug .
London , 23. Znli . ( WTV. ) heule nachmittag wird die

zweite Polisitzung der interolliierten Konferenz siatlfinden .
Die drei Ausschüsse werden der Konferenz ihre Berichte erstatten .
Die Hauptpunkte sind die Frage der Sanktionen und des Per¬

zugs Deutschlands . Räumung des Ruhrgebietes und die vorge¬
schlagene Anleihe für Deutschland .

„ Exzellenz * klagt .
Zum Lliftfahrcrdank - Zkandal .

Die Korrespondenz Sochaczewsti verbreitet folgende Nachricht :

„ Exzellenz Freiherr o. d. G o l tz , der im Prozeß gegen den Ge -
schästsführer des „Lufstahrerdank " , Auffahrt , genannt und vom
„ Vorwärts " als „ Schurke " bevichnei wurde , weil er eine Tan -
tieme von angeblich (! ) 32stW Mark erhalten Hab «, hat durch
seinen Rechtsbeistand , Dr . Peschke , Berlin , Strafantrag gegen den
verantwortlichen Redakteur des „ Vorwärts " wegen Beleidigung ge -
stellt . Fieiher v. d. Goltz will den Beweis dafür antreten , daß er
mit den Verfehlungen des Auffahrt nichts zu tun hat (l ) , iuß
die Tantieme aus einer besonderen G. m. b. ch. aus im Heeres -
interess « (! ) geschlossenen Geschäften geflossen ist , und daß ihm
kein Vorwurf ehrenrühriger Art ( I ) gemacht werden
könne . "

Wir müssen gestehen , daß wir diesen Prozeß , zu dem sich danach
Se . Exzellenz , der kaiserlich « kommandierende General der Infanterie
a. D, . Freiherr v. d. Goltz entschlossen hat , mit dem denkbar

größten Vergnügen entgegensehen . Die Berhandlungen vor

Gericht werden Gelegenheit geben , in ein dunkles Kapitel

„ aus großer Zeil " hineinzulevchten .

Kapital und presse .
Die Zcitungsunternehmer als „ Herren im Hause " .

Zwei Tagungen wichtiger Berufsgruppen , die vor kurzem
zu gleicher Zeit , aber an weit voneinander entfernten Orten

stattfanden , find in der Oeffentlichkeit bisber so ziemlich un -
beachtet geblieben , trotzdem ihre Verhandlungen nicht nur
den engsten Berusskreis , sondern in hervorragendem Maße
jedermann im Volke interessieren sollten . Es handelt sich um
die Hauptversammlung des „ Vereins deutscher Zeitungs ver -

lege r " , die in Stuttgart tagte , und um den „ Reichsverband
der deutschen Presse " , die Berufsvereinigung der R e d a k -

teure , der seine Jahresversammlung am anderen Ende des

Reichs , in Königsberg , abhielt . Auf beiden Kongressen bil -
dete den wichtigsten Gegenstand der Beratung das Ver -

hältnis der Redakteure zum Unternehmer ,
der verantwortlichen Schriftleiter zu dem zumeist namenlosen
„ Verlag " . Die Zuspitzung dieses Verhältnisses hat zu der

Forderung nach einem Journali st engesetz geführt , für
das die Redakteure eintreten , das aber die Verleger mit

großer Energie ablehnen .
Oberflächliche Beurteiler meinen , es handle sich hier wie

dort um Berufsfragen der Presse , die nur die Nächstbeteiligten
selbst angingen . In Wirklichkeit sind alle Fragen , die die Presse
angehen , allgemeine Volksangelegenheiten von
höchster Bedeutung .

Es gibt in Deutschland kaum einen erwachsenen Menschen ,
- der nicht mehr oder minder regelmäßig eine Zeitung liest , und

sehr wenige erwachsene Menschen , die über eine andere Quelle
der Fortbildung und der Unterrichtung verfügen , als ihre
Zeitung . Für die allgemeine Volksbildung und für die Rich -
tung der deutschen Politik ist die Presse ein Faktor von
ausschlaggebender Bedeutung .

Wäre diese unbestreitbare Tatsache erst so richtig in dos

Bewußtsein der Volksmassen eingedrungen , so wäre die

stumpfe Gleichgültigkeit , mit der man in weitesten
Kreisen allen Fragen der , Presse begegnet , eine Unmöglichkeit .
So aber konnte sich im bürgerlichen Zeitungsbetrieb eine tief -
greifende Umwälzung anbahnen , die von den Konsu -
menten der bürgerlichen „öffentlichen Meinung " kaum bemerkt
wurde .

In früheren Zeiten war die bürgerliche Zeitung ganz all -
gemein das Unternehmen eines einzelnen Verlegers , der zwar
zu den politischen Streistragen eine mehr oder " weniger aus -
geprägte Stellung besaß , dem es aber vor allem darauf an -
kam , ein absatzfähiges Produkt auf den Markt zu
werfen . Zwischen dem Kapitalisten und seinen Arbeitern , den
Redakteuren , bestand im allgemeinen ein einigermaßen
patriarchalisches Verhältnis .

Jetzt ist die Umwandlung der Zeitungsunternehmungey
in Aktiengesellschaften an der Tagesordnung . An
die Stelle der Verlegerversönlichkeit tritt eine namenlose Ge -
sellschaft von Aktienpakst - Besttzern , die durch einen a n g e -

stellten Verlagsdirektor als Auftraggeber den
Redakteuren entgegentritt . Umfangreichs Vertrustungen sind
im Zuge . Die Zeltungsunteknehmnngsn sind dann nicht mehr
reine Erwerbsunternehmungen , die auf stch allein gestellt
sind , sondern sie stehen durch Personalunion des Aktienbesitzes
mit Erwerbsunternehmungen ganz anderer
Art , die mit dem Zeitungsbetrieb und der hier stets vor -

geschützten „ Wahrnehmung öffentlicher Interessen " nicht das

geringste zu tun haben , in unterirdischer Verbindung .
Diese bedenkliche und gefährliche Verbindung erstreckt sich

nicht nur auf das Endprodukt des journalistischen Be -
triebs , die „ Zeitung " , sondern sie hat ganz besonders auch
die Lieferanten der Redaktionen , die Nachrichten -
b u r e a u s erfaßt . Hier droht sie besonders wirkungsvoll
und verderblich �zu werden , weil sich von hier aus der unlautere

Einfluß in unzählige Zeitungen verbreitet , deren Redakteure

oft gar ntcht wissen , wessen Interessen sie damit Vorschub
leisten .

Denkt man sich diese Entwicklung bis ans Ende fortgesetzt ,
und denkt man aus dem Bilde die "sozialdemokratische Presse
weg , so ergibt sich eine vollständige Beherrschung des

deutschen Zeltungswesens durch anonyme
Kapitalintereffen und eine Herrschaft dieser Inter -

essen durch das Mittel der Presse über den Staat selbst .
Das uns nächstliegende Mittel zur Hemmung dieses Pro -

zestes ist die Stärkung dersozialdemokratischen
Presse , was ebensoviel heißt , wie das Gemeinwohl den
dunklen Interessen der Kapitalistencliguen entgegenzustellen .
Darüber hinrms kann uns aber auch der Abwehrkampf der

bürgerlichen Journalisten gegen ihr Versinken in immer

schmachvollere Abhängigkeit nicht gleichgültig sein . Es ist an -

zuerkennen , daß sich der Reichsverband der deutschen Presse
nicht darauf beschränkt , gegenüber den Zlrbeitgebern im

Zeitungsgewerbe materielle Arbeit n e h m e r interesten
zu vertreten , sondern daß In ihm auch Bestrebungen vorhanden
sind , um die geistige Unabhängigkeit des deutschen Zei -
tungsschreibers einigermaßen herzustellen .

Von diesem Standpunkt aus gewinnt der Kampf um das
Journali st engesetz prinzipielle Bedeutung . In Oester -

reich ist ein solches Gefetz unter hervorragender Mitwirkung
unseres Parteigenosten , des Chefredakteurs der Wiener

„ Arbeiterzeitung " Fritz A u st e r l i tz, zustande gekommen , und

es hat wenigstens die Wirkung gehabt , die schlimmsten Aus -

wüchse zu beseitigen und den Redakteur vor der ärgsten
Willkür seines kapitalistischen Arbeitgebers zu schützen .

Da die deutsche Presse über die Reichsgrenzen hinaus ein

geistiges Ganzes darstellt , liegt der Gedanke nahe , die deutsche



und die österreichische Gesetzgebung einander möglichst onzu -

gleichen . Jedenfalls ist zu oerlangen , daß das deutsche Jour »

nalistengesetz hinter dem österreichischen nicht zurückbleibt , son -
dern eher noch jenseits der Grenzen zu neuen Fortschritten
anspornt .

Der Redakteur muß wissen , wem er dient , und

der Leser muß erfahren können , wem sein Blatt gehört . Ein

Redakteur , der gezwungen ist , seinen Posten aufzugeben , weil

er sich aus Gründen der Ueberzeugung und der Reinlichkeit
den ihm gestellten Zumutungen nicht fügen kann , muß durch

ausreichende Entschädigung davor bewahrt sein , daß seine
Ueberzeugungstreue mit dem Hungertod bestraft wird . Die

Verantwortung für den Inhalt der Zeitung muß nicht nur
in strafrechtlicher , sondern auch in politischer und mo -

ralischer Beziehung bei der Redaktion liegen !
Man darf nun freilich nicht glauben , daß es dadurch

möglich wäre , das Uebel völlig zu beseitigen . Dem Kapital
wird es nie an Federn fehlen , die sich ihm bedenkenlos ver -

kaufen . Auch auf diesem Gebiet hat die materielle Rot und
die sittliche Verwahrlosung der Nachkriegszeit ihre Wirkung
getan , die sich in dem sittlichen Tiefstand einer gewissen Presse ,
in ihrer unflätigen Art der Polemik und in ihren groben Ten -

denzlügen deutlich genug widerspiegelt . Aber es ist schon ein
Gewinn oder eine Vermeidung von Verlust , wenn nicht die

ganze bürgerliche Presse verhugenbergt wird .

Darum gebührt dem Kampf bürgerlicher Journalisten um

ihre eigene Unabhängigkeit und um die Reinlichkeit der deut -
schen Presse unsere volle Sympathie . Um so mehr , als schon be
den Vorberatrungen dieses Gesetzes , für das im Reichsministc
rium des Innern ein Referentenentwurf hergestellt ist , d>

wirtschaftliche Machtstellung der Zeitungsunternehmer sich ii
übelster Weise geltend macht Trotzdem es sich keineswegs un

Fragen häuslicher Natur handelt , sondern im weitesten Sinne
um solche öffentlichen Interesses , schweigt sich fast die ganze
bürgerliche Presse über diese Angelegenheiten völlig aus . Ist
das auf freiwillige Entschließung der beteiligten Redakteure

zurückzuführen ? Keineswegs Di « Ve rl e g e r ve r ei n i -

gungen , allen voran der „ Derein deutscher Zeitungsver¬
leger " . haben ihre Mitglieder aufgefordert , aufjedenFall
die Besprechung des Iournalistengesetzes in der Ta -
gespresse zu verhinder , oder doch nur im Einzelfall
nach vorheriger Zustimmung des Verlegers
oder seines Beauftragten zu gestatten !

Während die Verleger auf ihrer Tagung in Stuttgart , bei
Anwesenheit des Ministers Iarres in den schärfsten Tönen

sich jedes Hineinreden des Staates in ihr Verhältnis zu ihren
„schreibenden Angestellten " verbaten , haben sie gleichzeitig im
Lande die A n w e i s u n g ergehen lassen , daß die o f f i z i e l -
l e n Be r i ch t c über diese Scharfmachertagung v o l l i n -

haltlichin „ ihren " Blätternabgedruckt wurden ,
während die Berichte über Kundgebungen des Redakteuroer -
bandes vorheriger Genehmigung durch die Herren Unterneh -
mer bedurften und infolgedessen vielfach unter den Tisch fielen .

So wird die wirffchaflliche Machtstellung der kapital ! -
stischen Zeitungsunternehmer mißbraucht , um Fragen ö f f e n t -
l i ch e n Interesses und öffentlichen Rechts vor den
Lesern zu verheimlichen ! Unter diesen Umständen erwächst der
sozialdemokratischen Presse die Pflicht , den Schleier von diesen
Dingen zu ziehen und die Oeffentlichkeit auf das Spiel hinzu -
cheisen, das da gespielt wird . Schließlich werden auch dis¬
bürgerlichen Journalisten —- vielleicht besser als mancher
andere — begreifen , welch ein Verdienst an der Allgemeinheit
sich die d e u t f ch e n A r b e i t e r erwarben , indem sie sich aus
kümmerlichen Anfängen und unter großen Opfern eine
eigene Presse schufen , die von kapitalistischen Einflüssen
unabhängig ist . Begriffe es jedermann aus dem arbeitenden
Volk ebensogut , dann wäre unser öffentliches Leben sauberer
und der Kampf gegen die kapitalistische Hirnvergiftung leichter !

Selbstmord im russischen Gefängnis . Einer der in Petersburg
Verhafteten , Professor 21. L. Rasfalowitsch . hat im Gefängnis Selbst¬
mord begangen . Er war kürzlich zur Verbannung nach Sibirien
verurteilt worden . Diese Verurteilung hat auf Rasfalowitsch so ge -
wirkt , daß er sich in seiner Zelle erhängt hat .

Eine alte Geschichte .
Von Tenophon .

Vor vielen vielen Iahren lebte am Hofe eines mächtigen
Fürsten ein lllarr der di « Gunst semes Herrn in so hohem Maße
besaß , daß er ihm manchnral sogar - die Wahrheit sagen durfte .
Eines Tages nun stand der Narr neben seinem Herrn am Fenster
der Burg und sah in den Hof hinab , wo viele Knegsleute sich tum -
melten . Rosse stolzierten , Trompeten schmetterten und es war
überhaupt «in patriotisches Schauspiel .

„ Was machen all diese vielen Krieger dort ? " fragte der Narr .
„ Sie ziehen In den Krieg , du Narr, " antwortet « der Fürst .
„ Und was machen st « im Kriege ? " fragte der Narr weiter .

„ Nun , sie schlagen die Feinde tot , sie zünden die Dörfer und
Städte an . treiben da ? Vieh fort und oerwüsten das ganze Land ,
baß kein Halm mehr darauf wachsen kann . "

„ Ja . aber warum geschieht denn all diese Verwüstung ? " fragte
der naive Narr weiter .

„ Damit wieder Friede wird , du dummer Narr, " sagte der
Fürst , der allmählich etwas ungeduldig wurde .

» Ja , wäre es denn nicht besser , man unterließe all diese Greuel .
wenn man damit schließlich doch auch nur wieder einen Frieden
bekommt — wo wir doch jetzt schon im Frieden leben ? " meinte
der Narr .

Der Herrscher wurde nachdenklich , dann sagte er ; „ Du hast
recht , obwohl du nur ein Narr bist , und wenn es noch mir ginge
bliebe ich auch . ieber zu Hause . Aber meine Generäle hoben ihren
Kriegsplan schon ausgearbeitet und die Zeitungen schreiben , daß
dag Volk den Krieg will , nein , es würde böse Dinge geben . Und
schließlich — habe ich doch meine Verantwortung vor der Well -
geschichie , meinst du denn , es wäre mir einerlei , wenn später und
für alle Ewigkeite » die Professoren meines Reiches schrieben , ich sei
zwar ein wohlmeinender , aber schwacher und unfähiger Fürst ge -
wesen , weil ich mich mit meinen Nachbarn vertragen habe , anstatt
sie zu massakrieren zu des Reiches größter Herrlichkeit ? Nein , ich
muß marschieren lassen , und wenn es schief geht , hat eben das
ltolk schuld , weil es nicht tapfer genug war . So und nun laß mich
nit deinen albernen Fragen zufrieden , du Narr , sonst setzt « s was . "

Und dann zog der Fürst in den Krieg , verlor Krone und Reich ,
pferte . sein halbes Volk auf den Schlachtfeldern und floh schließlich

ins Ausland , wo er sein Land dem Unglück überließ und in seinen
Memoiren bewies , daß es an seiner Niederlage ganz allein schuld
habe . Und alle Professoren und früheren Generale stimmten ihm
darin bei — nur der Narr protestierte gegen diese Lüg « — aber
mim hörte nicht auf ihn , denn , er war ja nur ein Narr .

Llnö wieüer Landesverrat .
Strafverfahren gegen die „ Rote Zifahne " .

Die „ Rote Fahne " hat heute morgen das Statut der

Reichsbahngesellschaft veröffentlicht , obgleich ihr be -

kannt sein mußte , daß solche Veröffentlichungen vor dem Ab -

schluß der Verhandlungen nicht im Interesse des günstigen
Abschlusses liegen . Gegen diese Veröffentlichung ist der Ober -

reichsanmalt eingeschritten . Amtlich wird mitgeteilt :
„ Wegen der Veröffentlichung des Statuts der Reichsbahngesell -

schaft durch die „ Rote Fahne " , wodurch ein Staatsgeheimnis

unbefugt preisgegeben worden ist , wird der Oberreichsanwalt gegen
die für die Veröffentlichung verantwortlichen Personen ein -

schreiten . "
Der Landesoerratsparagraph wird wiederum gegen die

Presse angewandt in einer Weise , die für die Freiheit der

Presse bedrohlich ist . Es ist nicht die Aufgabe der Justiz , aus

journalistischen Disziplinlosigkeiten Landesverratsfälle zu kon -

ftruieren . Die Disziplinlosigkeit der „ Roten Fahne mag
öffentlich gekennzeichnet werden , man mag den Quellen der

Publikation nachgehen — zu einer erneuten Ueberspannung
des Landesverratsbegriffs darf sie nicht führen .

wallraf unü Sie Kommunisten .
DaS „ Bertraucnsvotum " für den Präsidenten .

Die gestrige Reichstagssitzung , in der über den kommu -

' istischen Mißtrauensantrag gegen den Präfi -
e n t e n Wallraf abgestimmt wurde , darf nach mehr als einer

Dichtung noch das Interesse in Anspruch nehmen . Der Prä -
dent hat dem Untersuchungsrichter beim Staatsgerichtshof

>ie Erlaubnis erteilt , im Frattionszimmer und in den

Schränken der kommunistischen Abgeordneten Haussuchung
und Beschlagnahmen vorzunehmen . Begründet war der An -

trag wie die Genehmigung mit dem dringenden Verdacht , daß
in den Fraktionsräumen sich Dokumente über eine kommu -

nistische Mordorganisation befänden . R ach t r ä g -

l i ch hat Wallraf auch noch die Genehmigung erteill , daß
Dokumente und Schriften zurückbehalten werden , die den Ver -

dacht auf Hochverrat rechtfertigen .
Mit dieser nachträglichen Genehmic >ung hat er den Boden

verlassen , der seiner ersten Erlaubnis noch einigermaßen
Rechtfertigung gewähren konnte . Was für Mordkomplotte ,
also gemeine Verbrechen , unter Umständen gestattet ist ,
kann für das politische Verbrechen des Hochverrats nicht
in Frage kommen . Herr Wallraf hat die Immunität der Ab -

geordneten also auch in politischer Hinsicht preisgegeben .
Deshalb war es begreiflich , daß die betroffene kommu -

nistische Fraktion gegen ihn offenes Mißtrauen aussprach und

durch einen Antrag im Reichstag dokumentierte . Es ergab

sich nun , daß 196 Abgeordnete den monarchistischen Präfidenten
auf jeden Fall deckten , 166 Abgeordnete — haupffächlich sozial¬
demokratische und völkische — sich der Stimme enthielten , was

praktisch auf Bertrauensverweigerung hinausläuft ,
und 2 9 kommunistische für den kommunistischen Antrag
stimmten . Das heißt , die Kommunisten haben ihren Antrag
selbst nicht so hoch bewertet , daß sie auch nur sämtlich zur
Stelle waren , um den „ Präsidenten des Verfassungsbruchs " ,
wie Katz ihn nannte , zu stürzen . Die Fraktion zählt 63 Ab -

geordnete , aber nur 29 sind anwesend , wenn es eigene An -

träge von solcher politischen Tragweite zu beschließen gibt .
Das ist eine Pflichtvergessenheit , die angeprangert werden

muß . Aber die „ Rote Fahne " geht schamhast darüber hin -

weg . Sie zählt zwar die 196 Wallräs - Stmunen und die 106

Enthaltungen auf , spricht aber sonst nur von den „ Stimmen
der kommunistischen Fraktion " . Wo waren die 34 Fehlenden ,
als es galt , das oerletzte Recht der Kommunisten wieder her -
zustellen ?

Weder Wallraf noch die Fraktion Katz brauchen stolz auf
die gestrige Sitzung des Reichstags zu sein . Der eine nicht
wegen der geringen Mehrheit , die er in solcher wichtigen
Frage hinter sich hat , die andere nicht wegen des erbärmlichen
Eindrucks , den ihre „sitlliche Entrüstung " machen muß , wäh -
rend mehr als die Hälfte der Abgeordneten eine solche Sitzung
schwänzt !

�Internationale kiinftlerfpiele ' .
Wer über das Leben nicht Bescheid wußte , konnte sich gestern

im Intimen Theater , wo Mitglieder des Schauspiel -
Hauses Frankfurt a. M. ein Gastspiel absolvieren , über die

verzwickten Zusammenhänge der menschlichen Natur informieren .
Zwei Einakter . „ Der Alp " und „ Nachtlichter " , leuchten er -
barmungslos in die Abgründe der Seele . Wir erfahren , daß es sich
im Leben nicht allein um Esten , Trinken und Schlafen handelt , son -
dern daß den alltäglichen Ablauf Liebe und Sinnenlust erheblich
komplizieren . Die Leidenschaft oder . hie steche Sünde " , wie der
Verfasser Joel Keym es hübsch ausbrückt , spielen für das Ge -

schehen eine große Rolle . Ich muß gestehen , daß mir auch vor dem
Genuß der Keymschen Dichtungen diese Tatsache nicht unbekannt ge -
wesen ist : immerhin habe ich im Zuickmuerraum eine ältere Dame
von durchaus achtbarem Aeußern beobachtet , die den Vorgängen auf
der Bühne mit lebhafter Anteilnahme folgte . Herr Keym sucht sich
auch in seinen Einaktern , in denen er als Ort der Handlung be -
scheiden „die Welt " angibt , darüber auseinanderzusetzen , wer die
Schuld an dem Leb - nsdurcheinander trägt , und er kommt zu dem
Schluß , daß es der Mann ist . Nachher entpuppt sich aber die Frau
als die Kanaille . Ganz klar wird diese wichtige Frage also doch nicht .
Eingeleitet wurden die Einakter von einem höchst poetischen Prolog ,
den der Star der „ Internationalen Künstlerspiele " , Ina Laßmann ,
unter ausdrucksvollem Benutzen des rollenden dramatischen R und
unter Enthüllung ihrer schönen Leine ins Parkett schleuderte . Zum
Schluß wurde noch ein Einakter von FriedrichKanßler, . . Der
Befehl " , gespielt , in dem der Mißbrauch der Hypnose gegeißelt
wird . Wahrscheinlich stammt das Manuskript dieses Stückes aus der
Schulzeit des Verfassers . Er wird einen schönen Schreck krieaen ,
wenn er im Intimen Theater steht , was er mal geschrieben hat . Man
war so erschüttert , daß scbon nach dem zweiten Einakter etwa ein
Drittel der Zuschauer das Weite suchte .

Ich fürchte , daß sich aus dem Gastspiel der Frankfurter Künstler
diplomatisch « Verwicklungen ergeben werden , wenn sie , was mit dem
Ausdruck „ Internationale Künstlerspiele " angedroht wird , mit ihrer
Kunst ins Ausland gehen . Di « Entente wird mit neuen Sanktionen
kommen . Dgr .

Eine völlig « Mondfinsternis . Als wichtigste Himmelserscheinung
im Zlugust ist die völlige Mondfinsternis am 14. zu verzeichnen .
Sie beginnt alsbald nach Aufgang des Mondes um >48 Uhr und
erreicht ihr Ende kurz nach 1 Uhr . Wenn irgend möglich , sollte
sich jeder , nicht nur der Sternfreund , die Beobachtung des immer -
hin recht seltenen Ereianisses nicht entgegen lassen . Die merk -
würdigste Erscheinung , d- e bei totalen Mondfinsternissen beobachtet
werden kann , ist der Umstand : daß auch der völlig verfinstert « Mond
nicht gänzlich verschwindet , sondern in zwar schwachem , aber ganz
deutlichem rötlichen Licht « erstrahlt . Die Erscheinung ist eine
Folge der Erdatmosphäre . Wäre die Erde wie der Mond ohne
Lusthülle , so könnte zu dem im Erdschatten stehenden Mond keinerlei
Sonnenlicht gelangen , und da ihm alsdann auch die Erde ihr « un -

Eine vernünftige fforöerung .
EnauLtckommission füe Wirtschaftsfrage « .

Im „ Berliner Tageblatt " führt Professor Bonn unter
der Ueberschrift „ Dilettanten und Interessenten " einen ver -

nichtenden kritischen Schlag gegen die Agrarzollvorlage der

Regierung . Er stellt die Vorlage in die Gesamtproblemaiik
des deutschen Wirtschaftslebens und führt den Nachweis , daß
die Vorlage ein Ausfluß von krassestem wirtschastspolitischen
Dilettantismus sei. Er kommt zu einer allgemeinen Forde -
rung für die Grundlegung der deutschen Wirtschaftspolitik :

„ Zur Ergründung dieser Zufmmenhänge soll man einmal die

Wege gehen , die andere Länder gegangen sind , und ein « Enquete -
t e m m i s s i o n einsetzen , deren Zusammensetzung und deren

Methoden die Ermittlung der Tatsachen ermöglicht .
und deren Vorschläge die Grundlagen einer weitsich -

t ' gen Wirtschaftspolitik werden können . Das muß i m

vollen Lichte der Oeffentlichkeit geschehen , wie in

England und in Amerika , damit endlich einmal der Aberglaube be -

seillgt wird , daß Preis « das Amtsgeheimnis derjenigen
sind , die sie erheben , über deren Berechtigung aber diejenigen ,
die sie bezahlen , nicht mitreden dürfen . "

Die Notwendigkeit einer unabhängigen Enquete -
kommission hat sich in den vergangenen Jahren immer wieder

herausgestellt . Im Reichswirtschaftsrat kann die Arbeit , die

eine unabhängige Enquetekommission zu erfüllen hat , nicht ge -
leistet werden — der Ausschuß der Interessenten ist die erste
Voraussetzung für eine solche Enquetekommisston . Die Unter -

suchungen über die Valuta - und die Eisenbahnfroge geben
Vorbilder für die Arbeit einer konrmenden Kommission . Je
lauter das Geschrei der Interessenten wird , um so dringender
erscheint es nötig , die Tatsachen festzustellen . Die Anregung
von Professor Bonn sollte nun endlich einmal weiter verfolgt
werden !

die Christen unü üie Aölle .
Im Herbst für de « lückenlosen Zolltarif ?

Das Zentralblatt der Christlichen Gewerkschaften Deutsch -
lands nimmt zur Zollvorlage der Regierung Stellung . Es

erklärt sich nicht gegen den Plan des Brotwuchers an sich, son -
dern nur gegen den Plan in diesem Augenblick , und hält sich
die Möglichkeit offen , an einem späteren Zeitpunkt in die

Front der Schutzzöllner einzuschwenken . Es heißt im

Zentralblatt :
„ Es liegt durchaus im Bereich der Möglichkell , daß der Reichs -

tag sich zwar grundsätzlich auch für den Zollschutz der Landwirtschaft

erklärt , daß er ober die Beschlußfassung darüber bis zum Herbst

aussetzt , wo der ganze Zolltarif seine Erledigung finden muß . "

Soll das etwa heißen , daß die Christlichen Gewerkschaften
im Herbst für den lückenlosen Hochschutzzoll ein -

treten wollen ? Die zweideutige Haltung des Organs der

Christlichen Gewerkschaften spiegelt deullich die Uneinigkeit in

der Zollfrage im christlichen Lager wider . Die Stegerwalde
ziehen nach der Seite der Schutzzöllner . die gerechte Empörung
der Arbeiterschaft nach der anderen Seite . Das Resultat ist
Halbheit und Verlegenheit . _

Kommunistischer Rodau .

Dortmund . SL. Iuli . ( Eigener Dstahtbericht� Auch tsie gestrige
Stadtoerordnetenoersammlimg fand sehr bald ' ein vorzeitig «» End ? -
von den 18 Punkten der Tagesordnu . ig konnten nur S «rlekngt
werden . Die kommünijti s che n Redner ergingen sich unter dem

tosenden Beifall der kommunistischen Tribünenbesucher in den aus .

fallendsten Beschimpfungen gegen den Wagistrat und die

bürgerlichen Parteien , ohne daß der kommunistische Stadtverordneten -

Vorsteher « S für nötig hielt , gegen die wüsten Ausschreitungen der

kommunistischen Abgeordneten vorzugehen . Es entstand schließlich
«in allgemeiner Tumult im Saal und auf der Tribüne . Da

em « emigernwßcn geordnet « Verhandlung nicht möglich war , ver »

ließen die M agr st r a t s o « r t r e t « r , die bürgerlichen
Parteien und die Sozialdemokraten den Sitzungssaal .
Weil die Versammlung nun nicht mehr beschlußfähig war , mußte sie
wieder oertagt werden .

beleuchtete Seit « zukehrt , müßt « «r noimcndi gerweis « den Blicken

völlig entschwinden . Aber die Lufthülle der Erde bricht , ähnlich
wie ein Vergrößerungsglas , die durch sie hindurchgehenden Sonnen .

strahlen nach innen , also nach dem Monde zu. Bei dem langen Weg
durch die Lust wird der rode Teil des Sonnenlichts ganz erheblich
weniger geschwächt als der blaue , und das ist der Grund , daß der
verfinstert « Mond im rötlichen Licht « erstrahl ! . Ganz ähnlich wie
auch die Sonn « , wenn sie nahe am Horizont steht , ihre Strahlen
also einen großen Weg in der Luft zurückzulegen haben , stets rot
erscheint ( Morgen - und Abendrot )

Aerzlemangel in Amerika . Während bei uns der Aerzfcberu »
überfüllt ist . leidet Amerika an einem immer fühlbamr werdenden
Mangel an Aerzten . Di « Zahl der medizinischen Fakultäten in den
Bereinigten Staatccr ist in den letzten SO Iahren von 159 auf SZ
zurückgegangen , die der Medizin Studierenden von 29 000 aus
17 000 . In den Süd - und Oststaaten sind di « Aerzte durchschniitlrch
50 Jahr « alt . und für die . die sterben , suchet sich selten Ersah .
Philadelphia zählt 1 Arzt auf 526 Einwohner , Pittsburg 1 auf 447 .
aber im übrigen Staat von P- nnsylvanien kommt 1 Arzt auf mehr
als 1000 Einwohner , in New Hompashire sind 110 Städte von 226
ohne einen dort ständig wohnenden Arzt . In einzelne «, Städten
haben sich die sämtlichen Bewohner zusammengetan , um einem Arzt
eine jährliche Einnahme von 3000 Dollar zu garantieren , da sie nur
auf diese Weise einen Arzt zur Niederlassung bewegen können .

Die Wanderungen der Zigeuner . Herkunft , Sprache und Won -
derungen der Zigeuner sind seit langer Zeit Gegenstand zahlreicher
Untersuchungen gewesen , deren Hauptergebnisse heute im wesentlichen
nicht mehr bestritten sind . Dennoch gibt die Geschichte des eisen -
artigen Volkes in ihren Einzelheiten auch heute noch der Wissenschast
manches Rätsel auf . Bor kurzem hat nun ein englischer Forscher .
I . Sampson , neues Material über die Wanderungen der Zigeuner
veröffentlicht : danach vollzog sich di « von der Wissenschaft auf Grund
der Zigeunersprache angenommene Trennung des ursprünglich ein -

. heillichen Volkes in Persien , da « die Zigeuner auf ihrem Zug aus der
l indischen Heimat vor dem 10. Jahrhundert erreicht hotten und wo

sie einige Zeit geblieben waren . Die eine Gruppe , nach sprachlichen
Besichtspunkten mit „ Ben " bezeichnet , wanderte nach Syrien aus ;
ihre Nachkommen sind die Zigeuner in Palästina , Syrien , im gegen -
wärtigen Persien und Transkaukafien sowie in Aegypten : die andere
Gruppe , di « „ Phen " , zog nach einem Aufenthalt in Armenien gegen
Westen durch Kurdistan und das Byzantinische Reich . Sie kam
dann nach dem Peloponnes , von wo sie im 15. Jahrhundert Europa
überschwemmt « .

Die »alerle vr «olbscfirnlM - Dr. HJaflerffein . Tchöneberqer User ZS».
»' Igt in ihrer Tommer- ZliiSslellung eine Reihe neuer Memäide von Beta
E,obel . sowie Ewzriwerke von Lvonel neininger , Erich Seckcl . CJfar Kotoschta
Otto Mueller , Emil Nolde , Max Pechstei », Karl Echmidt - Ronluff und
Gustav Wölfs .

ItatursiSutzgeb ' «» in Kamtschatka Die Südsvitze der Halbinsel Kam -
tschatka ist vom RcvolutionSkomilee de « lernen Osten » ( der obersten Re .
lierungsstrste ) zum Naturschutzgebiet ertlint worden . E» ist verboten , ln

-etern Gebiet ,u jagen , Bäume zu jällea und überhaupt da » Bild
'

der
�andjchast gewallsam zu oeiändern .



Die baperische Iuftizkataftrophe .
Münch « « , 7t . Juli . ( SIS . ) Der bsyerisch « Landiaq

befaßte sich m seiner heutigen Plenarsitzung mit einer sozial�
demokratischen Interpellation , « a » die Staarsregie .
rung gegen die staatsverhctzenden Wirkungen der letzten bayerischen
Dolksgerichtsurteile zu tun gedenk «. Der Begründer der

Jnterpellistwn , Abg . Dr . H og n « r ( Soz . ) kritisierte besonders scharf
di « UrtZitszründe beini Hitler prozetz und erklärte , die beryerffchr Justiz
könne mir gesunden , wenn auch die politische Atmosphäre in Bayern
gereinigt werde .

Justiz minister G ü r t n « r entgegnete in Beantwortung der

Interpellation , kein Justizminister habe di « Möglichkeit , aus ein Urteil

einzuwirken . Bei der Zusammensetzuim der bayerischen Doltsgericht «
hätten die Laienrichter allgemein den Liisschlog gegeben , daran müsse
man bei der Kritik immer denken . Wenn auch zugegeben werden
müsse , daß die Tat von ISZZ sich zweisello » als hochverrät « -
eisches Unternehmen darstelle , so müsse er doch «in « Gleich -
stellung mit dem Unternehmen von ISIS als nicht angebracht be -

zeichnen . Es handle sich dabei nicht nur um den Pergleich von

politischer Gesinnung , sondern auch um den Vergleich der Motiv « ,
den auch der Strafrichter berücksichtigen müsse . Der Minister teilt «

mit , daß wegen Beteiügung am Hitler - Putsch hn ganzen 7 2 Per -
s o n e n verurteilt wurden , davon ü zu Geiängnis - , 48 zu Festungs -
und 18 zu Geldstrafen , und daß Bewährungsfrist mir einem Drittel
der Verurteilten zugebilligt worden sei . Der Minister wandte sich
weiter entschiede, ' dagegen , daß Prozefle im Parlament in einer

gewissen Super ' Sienisionsinstanz noch « mmol verhandelt würden ,
und schloß , wenn die ZUchicr über den Parteien stehen soMcn ,
dürften sich di « Parteien nicht über di « Richter stellen . Die wichtigste
Aufgabe sei dt « Freihallung der Justiz von parteipolitisch « , ,
Einflüssen . "

In Besprechung der Interpellation erklärte Graf Pestalozza
sBayer . Bpl ). man habe

mit Recht aa der Prozeßführung lm Hitler - Prozeß Kritik geübt
und sie at » eine « Skandal bezeichnet .

Redner wandt « sich weiter �« yen den Beschluß des Rechtsaus -
f ch u f s e » des Reichstages , wonach bei Polksgerichtsurteilen das
Diederauwahmeoerlahren zulässig sein soll , forderte auch den
Mmister auf in schärfster Form gegen dieses Vorgehen Stellung zu
nehmen , und erklärt « dann : Wenn die Justiz schon am 1. Mai ocr -

gangenen Jahres , als sich der Kampfbund aus Oberwiesenfeld mit

Waffen zeigte , vorgegangen wäre , so

hätte der ganze Hitler - Pulsch vermieden werde « Ninae » .

Angeklagten vcn Linksparteien hätte man sicher keinen
U r l a u b « r t e ', l t , wie es im 5) itl «r . Proz «ß geschehen sei . Man

dürfe sich nicht wundern , wenn überall von einer Iustiztata -
strophe gesprochen we' . d«. Für Männer mit vaterländischem
Geist möge es ein « ungeheuer schwere Zumutung gewesen sein ,
Ludendorff zu einer Freiheitsstrafe zu oerurteilen , aber , wenn

Rech » Recht bleiben lolle , müsse es angewendet werden , ohne An -

sehen der Person . Redner forderte endlich , dem Untersuchungsau » -
schuß für den Hitter - Prozeß auch die Geheim alten vorzulegen ,
von denen im Dersasfungsausschuß Mitteilung gemacht worden sei ,
und schloß . Aufgabe des Minister » sei es , mit der 1. April�wstiz
aufzuräumen .

Stnrmszenen in der heutigen LandtagSfitznng .
München . 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Landtag gab

es am Mittwoch vormittag bei der Fortsetzung der Interpellation S-

debatt « über die Justiz « inen ungeheuren Sturm . Nachdem schon der

deutschnationale Redner Prof L e n t die Sozialdemokraten in

nng�aublichster Weise provoziert hatte , unternahm es der Redner der

Völkischen , der Abgeordnete R u tz, in noch schärferer Weif « zu -
nächst gegen die Bayerisch « Volkspartei , dann gegen di « Sozialdemo .
kroti « vorzugehen . Als er den Satz sprach : . Die Sozialdemokratie

beklagt sich wegen völkischen Mordes und daher hat sie von jeher den

Fürstenmord verteidigt, " drängten unsere Genossin , stürmisch

gegen das Rednerpult vor , noch ihnen die völkischen , um ihren
Redner zu schützen . In dem ungeheuren Sturm und Lärm , der

reichlich 111 Minuten anhielt , drang auch die Glocke des Präsidenten
nicht mehr durch . Lei dem großen Lärm ertönten fortgesetzt Zwischen -
rufe von der Sozialdemokratie , die verlangten , daß der völkische
Redner sein « schweren Borwürfe zurücknehm « . Da di « Unruhen sich
ober weiterhin steigerien , unterbricht der Präsident die Sitzung . Es

dauert « eine weitere Diertelstunde . bis der Sitzungssaal sich leert .
da di « Sozialdemokraten immer von neuem auf d,s völkischen Schreier

eindringen . Hieron schloß sich «ine sozialdemokratisch « Fraktion « -

fitzung , in der beschlossen wurde , de » völkischen Redner nicht weiter¬

sprechen zu lassen , w « m er nicht seine Vorwürfe zurücknehme . Dieser

Beschluß wurde dem Präsidenten mitgeteilt : Nach Wiederaufnahme
der Sitzung ruft der Präsident den völkischen Abgeordneten zum

zweitenmal zur Ordnung und legt ihm nahe , seine

Entgleisungen zurückzunehmen . Als Nutz versuchte .
die Sozialdemokratie weiter anzugreifen , erhebt sich von neuem «in

Lärm der Entrüstung , der schl - eßlich ,mt « r Mithilfe des Präsidenten
den Nedner veranlaßt , zu erklären , daß er mit seinen Aussührungen
weder ein Mitglied de « Hauses noch die Sozial -
demokratische Partei , sondern nur das marxistisch -
bolschewistische System gemeint habe . Damit ist der Zwischen -

fall zunächst erledigt .

Lex 5eche » bach .

München , 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « „ Bayerisch «

Boltspartoi - Korvespondenz", die durch ihren Leiter dem Minister -

Präsidenten besonders nah « steht , erklärt aus Grund des vom Reichs¬

tag gefaßten Beschlusses über di « Revision der Urteile des

bayerischen Lolksgericht » unter k>: r Ueberfchr . ft „ Lex

Fe che » dach " , daß da » nachtr äglich korrigierend « Eingreifen in «ine »,

geschlossenen Komplex der Gesetzgebung vom politischen Standpunkt
au » «in außerordentlich gewagtes Experiment darstelle , denn Boyern
kann darin nicht , ander « , als «inen neuen Versuch der Reichszesetz .

gebung erblicken , in di « bayerische Justizhoheit einzugreifen . Man

wird in Bayern dazu neigen , in solchem Borgehen «ine Briiskicrung
der bayerischen Justiz zu sthen . Da » trägt nicht zur inneren Kon -

solid tcrung der Verhältnisse in Bayern bei , woran «in « ehrlich « und

vernünftig - Reichspolitik da « größte Interesse haben müßte . Gerade
mit Rücksicht darauf muß Bayern «inen solchen Versuch der Ein -

Mischung in di « bayerischen Angelegenheiten aufs entschiedenste
zurückweisen .

Reyierunstsabbau in 9aöen .

Karlsruhe . 28 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Dcr badische Land -

tag beschloß am Dienstag gegen de « Stimmen der Deutschnatio -

nolen , der Dolksparteiler , Londbündler und Kommunisten , das Ar .

beitsministerium aufzuheben . Da durch das Ausscheiden de ,

Arbeitsminister » Engler aus dem Kabinett die Sozialdemo »

kratie eine Stimme verliert , kamen die «oaiilionspartelen über «! , .

daß auch ein Staatsrat des Zentrums aus bn - Regierung
austritt » it Negierung zählt nunmehr statt bisher a ch t nur noch
s « chs Mitglieder .

Der «rbetterregierung zehnte Niederlage . Im Unterhaus « wurde
d « Regierung bei der Abstimmung über einen Zlbänd - rungsantrog
zur Wohnungsgesetzesvorlag « mit 187 gegen 119 Stim -
men geschlagen und erlitt somit ihr - zehnte Niederlage . Der
«esundhritsminister erklärte , daß die Regierung die Entscheidung

Hau ' « » « mehme . Der Beschluß de « Hause ? hat nicht den
Rücktritt der Regierung zur Folg «.

Gewitter in öer Nacht .
Räch schier unerträglicher Schwüle in den ersten Rachmittags -

und Abendstunden des gestrigen Tages entlud sich in der Nacht über
Berlin ein Gewitter von seltener Schwere und nahezu beängsti -
gender Dauer . Sekundenlang war die Natur wie in ein Flammen -
kleid gehüllt , und die Donnerschläge krachten , daß man immer glaubt «,
das Hau » , in dem man wohnt , sei getroffen und wank « in allen

Fugen . Und immer wieder neues dumpfes Dröhnen , langanhaltend ,
und neue Blitze , die ängstliche Menschen an den Fenstern und im

Zimmer grell beleuchteten . Im allgemeinen kennt man ja in Berlin

nicht di « Angst vor dem Gewitter , man weiß , daß die Gefahr , vom

Blitz erschlagen zu werden , außerordentlich klein ist , und man weiß
vor allem , daß di « Feuerwehr , wenn Gefahr im Verzug ist , schleu -
»igst mit allen modernen und besten Hilfsmitteln herbeieilt .

Wesentlich ander » , schreckhafter und gefährlicher ist ein schweres
Gewitter in der Nacht auf dem Lande . Di « Feuerlöscheinrichtungen
find die denkbar primitivsten , Hilfe vom Nachbarn , der außerdem
noch weit entfernt wohnt , ist kaum zu erhoffen , da er sein Besitz -
tum in solcher Gewitternacht nur ungern veriäßt , in der Furcht ,
der Blitz könne auch fein « Scheune oder seinen Noll treffen . Also
heißt hier die Parole : Hilf dir selbst ! Das Vieh wird aus den

Ställen getrieben und irrt brüllend auf dem Hof umher . Man bleibt

nicht in den Betten und Stuben , sondern steht im roolkenbruch -

artigen Regen mitten unter dem Vieh auf dem Hof . Blitzableiter
sind ja immer noch «in « fast unbekannte Einrichtung auf Dörfern und

Dauerngütern . Man weiß sich nicht anders zu Helsen , als daß man
das Dach des Hauses verläßt , den Aufenhalt unter hohen Bäumen

ängstlich meidet , dabei aber oergißt oder nicht weiß , daß man sich
großer Gefahr dadurch aussetzt , daß man sich neben und unter den

Tieren während des Gewitters aufhält . In manchen Gegenden

spielen außerdem noch allerharrd abergläubisch « Gebräuche beim

Gewitter ein « Rolle . Es gibt zum Beispiel Provinzen , in denen

man bei heftigen Gewittern am Tag « kein « Nahrung zu sich nimmt .

Wer einmal «ine Sewitterschreckensnacht auf dem Lande durchgemacht
hat . wird sicher all « dies « Szenen , die er da erlebt , lang « nicht ver -

gessen . In Berlin bleibt man . wie gesagt , bei schweren Gewittern

rußiger und sieht dem Verlauf mit mehr Gleichgültigkeit zu . Und

doch gibt ei auch in der Großstadt Menschen , di « bei heftigen Ge -

wittern von einer nicht zu bekämpfenden Unruhe und Angst befallen
werden . Die von der Hast des Großstadtlebens , von der Rot und

Sorg « in Unruh « geratenen Nerven revoltieren und find nicht zu
beruhigen . Ein « besonder « Robeit aber bekundet derjenige , der über
die Gewitterangst anderer locht . Hier handelt es sich gar nicht um

Angst , sondern um bedauernswerte Menschen , die im harten Kampf
ums Dasein in der mitleidlosen Millionenstadt die Herrichaft über
di « Nerven verloren haben .

*
Das gestrige Gewitter hat in Berlin und seinen Vororten an

den verschiedensten Stellen verheerend gcwirkt . Die Feuerwehr
wurde nicht weniger als SOmal alarmiert . In der Bis -
marckstraße in Charlottenburg schlug der Blitz in den
Mast der elektrischen Straßenbahn . Der Mast wurde
» mgebrochin und hatte die Drähte der elektrischen Leitung auf die
Straß « gerissen . An zahlreichen Stellen der Stadt wurden die
Straßen und di « Keller unter Wasser gesetzt . In
besonderer Defahr schwebten di « Bewohner einer Parterrewohnung
am Honsau ier 7. wo die Fußbodendecke « inzustürzen
drohtve . Auch in den westlichen und südwestlichen Vororten
standen oiele Wobmingen unter Wasser , so daß die Feuerwehr ein -

greifen mußt « . J » Zehlendorf - Mitte war durch den Platz -

regen ein Sc « von fast hundert Meter Durchmesser
Calvinstraße 28 in Moabit hatte der Blitz den Dach stuhl
entzündet . . Auch in Wittenau halte der Blitz gezündet und
a n g e zP n d « t. Auch in W i t t t rt a n hatte der Blitz gezündet und
da » Dach der Kolonie „ Freie Scholle " in Brand ge -
setzt Air » Spandau , Köpenick . Pankow und Nieder »

schöneweide werden «benfall » Ueberschwemmiingen von Keller -

Wohnungen und Fabrikanlogen geiwldet . Im Laufe des heutigen
vormittags mußt « die Feuerwehr gleichfalls verschiedene Keller aus -

pumpen . Schwere Unglücksfälle haben sich, soweit bisher bekannt

ist . nicht ereignet .

Sechs ZNenschen vom Slitz getroffen .
Recht tragisch « Folgen hott « das Gewitter , das gestern nachmittag

zwischen 4 und 5 Uhr in der Umgebun - z von Fürstenwalde nieder¬

ging und von einem außenzrwöhnlichen Sturm begleitet wurde , der
Bäum « von M, Meter Durchmesser entwurzelt « ,
Telegraphen droht « und die elektrisch « Leitung dcr Ueberlm�gentrale
beschädigte , so daß einzelne Ortschaften mehrere Tag « ohne elektrischen
Strom sein werden In Hangelsberg , Restaurant Spreetemmsse ,
bette die vorhirgcqcmgene Hitze viele der dort zur Erholung weilenden
Berliner an der Badestellc zu baden veranlaßt . Alz di « Bodmden
beim Heroulziehtn des Gewitters sich nach dem nur ein « Minute

entfernten Wohnhaus « zurückziehen wollten , schlug der Blitz ein
und traf vier Menschen , zw « Frauen und zwei Mädchen .
Während die beiden Fviuen und «in Mädchen mtt Brandmunde »
an Händen und Beinen davontaim - n . war die 1 2 j ii h r ig e T o ch -

tereines Berliner Einwohners , die der Blitz cm Hinte «.
köpf getroffen hatte , sofort tot . Aul dem Nebengrunvstück wutchen

ebenfalls z w « i K i nd « r getroffen , von denen ein etwa zehnjähriger
Knabe dem Krankenhaus zugeführt werden mußte .

Misthaudlung eiueS Kriminalbeamte « .

Ein schwerer Ueberfall auf einen Kriminalbeamten ereignete sich
gestern nachmittag um ZM Uhr an der Ecke der Roumerstraß « und

Poppelallee . Hier stand neben dem Derkälffer eines Speiseeiswogens
ein junger Mensch . Dieser rief , als der Kriminalassistent Krause
auf dem Heimwege von seiner Dienststelle auf dem Revier S2 vorbei -

kam . laut : . Da kommt ja der Bullenbock vom Revier ! " Kraul « trat

heran und verbat sich da » Der Bursche aber schimpfte jetzt erst recht
weiter . Als Kraus « Anstatten machte , ihn nach der Wach « zu brin -

gen . kamen aus der Schankwirtschaft von Feister ein halbes
Dutzend jung « Burschen heraus , stürzlen sich auf den Beamten ,
drängten ihn an die Hauswand , zerrissen ihm di « Hosen -
tröger und zogen ihm die Hosen htrunter , so daß er nicht mehr

zur Pistole greisen konnte . Sie schlugen ihm ins Gesicht ,
warfen Ihn zu Boden und traten mit Füßen ans Gesicht und
Leib . Ander « Leute , die dazu kamen , befreiten den Uebersallenen ,
der das Bewußtsein verloren hatte , und wollten ihn in das Lokal
von Feister bringen , um ihm da » Gesicht abzuwaschen und ihm
Wasser zu trinken zu geben . DerWirtoberwiessieschroff
zurück . Die Leute trugen deshalb den Mißhandelten in ein anderes

Lokal , säuberten ihn dort , erfrischten ihn und brachten ihn dann nach
seiner Wohnung . Heut « morgen « « lang es der Kriminalpolizei des

Reviers , zwei der Beteiligten sestzuneihmen , darunter den Haupt -
töter . einen gewissen Karl H e l l w i g aus der Schönhauser Allee ,
den der Überfallene Kriminalbeamte vor einem Jahr einmal wegen
schweren Diebstahl , feffqenommen hat . Der Derhoftet « gibt seine

Beteiligung zu. Der zweit «, der durch sein « Beschimpfung den

Ueberfoll verursacht haben soll , bestreitet das noch . Auch den anderen

Beteiligten ist man auf der Spur .

Die tägliche Selbslmordchronit hat in einem Haus « der

Brandenburg st r. 70 in letzter Zeit da « dritte Opfer gefordert
Ii , der Pfingstwoche nahm sich ein junges Mädchen aus Liebesgram
dos Leben . Dann folgte der 2SjShrige Kriegsteilnehmer anläßlich
einer schweren Krankheit . Am Dienstag verübte nun der lebensfrohe
und werttätig « K4 Jahre alte Korbmachcr Gustav Haxe mann

Selbstmord . Die in langjähriger Berufsfreudigkeit mühevoll er -

xpprbenen Sparpfennige hat die Inflation geholt Hochgradig «

LähmungsmffäSe Hove « ch « de ? letzten Rest der LeSensfreud « ge »
Rommen «

ver Mord im Walde .

Hellriegel leugnet noch immer .

Zu dem Mord im Wald « erfahren wir . daß sich der Verdacht .
daß der junge Hellriegel um den Tod Zellers gewußt
haben muß , immer mehr verstärkt . Hellriegel bestreitet nach wie
vor , mit Ortgispistolen gehandelt zu haben . Es ist ihm ober jetzt
nachgewiesen und es ist auch sehr wahrscheinlich , daß die Waffe , die
man bei dem Ermordeten fand , von ihm stammt , lieber seinen Auf ,
enthalt m der kritischen Zeit macht Hellriegel nur unklar « Angaben .
Di « Nachprüfung seines Alibibeweises ist deshalb schwer . Sem
Bruder , der nach dieser Richtung vernommen wurde , erklärt , daß ec
sich der Ding « nicht mehr erinnere , weil es schon zu lange her sei .
Der Versuch Hellriegels , den Kaufmann Paul Meyer und dessen Ge »
liebte Marin Rufchtnty zu oerdächtigen , ist ihm jetzt Verhängnis -
voll geworden . Eine Verwandte des Mädchen » erzählte diesem vo ?
einiger Zeit , daß sie von Hellriegel vergewaltigt morde »
sei , als sie in einem Anfalle von Herzleiden kraftlos ge -
worden fei . Die verwandt « machte davon kein « Anzeige , sagt «
es aber der Ruschinky . Noch den Verdächtigungen Hellriegels hat die
Geliebte Meyers den Borsall jetzt der Kriminalpolizei angezeigt .
Hellriegel muß auch zugeben , an dem Tage mit dem Mädchen ver ,
kehrt zu haben , behauptet jedoch , es fei ihm so entgegengekommen .
daß «ine Anwendung von Gewalt gar nicht nötig gewesen sei . Bon
einem Anfall des Herzleidens sei auch Seine Rede . Do » Mädchen
bleibt sedoch dabei , daß er «» sogar mit dem Revolver gezwungen
habe , nicht um Hilfe zu rufen .

Der Mord in Berchtesgaden ,
Da » Derbrechen , dem der Berliner Stadien rot Dr . Merz in

Berchtesgaden zum Opfer gefallen ist , beschäitigt jetzt di « Berliner
Kriminalpolizei . Der Tat dringend verdächtig ist , wie jchon kurz
berichtet wurde , der 17 Jahr « alte Gymnasiast Kurt Keßler , der jetzt
von den Kriminolbehördon eifrig gesucht wird , «in junger Mann .
der am 8. Oktober 1907 in Papenstein geboren ist und bei seinen
Eltern in Nürnberg wohnte . Keßler ist seit dem vergangenen
Freitag aus der elterlichen Wohnung verschwunden .
Es besteht die Dermutung , daß er sich nach Berlin gewandt hat .
um hier in der Masse der Großstadt unterzutauchen . Noch dem
Ergebnis der Ermittelungen liegt dem Morde nicht Raubabsicht zu -
gründe . Es spielen vielmehr homosexuelle Neigungen hinein , und
deshalb ist es wahrscheinlich , daß der Berfolgte , wem er nach
Berlin kommt , auch hier Anschluß an dies « Kreis « suchen wird .
Keßler ist 1. 70 Meter groß und schlank , hat «in längliches Gesicht
und langes , hellblondes nach hinten gekämmtes Haar und trug zu -
letzt ein « graue Joppe , dunkelkarierte Dridgeshos « , braune Waden -
strümpfe und «in getbes blaugestreiltes Zephirhemd . Mitteilungen
über fein Auftauchen nimmt Kriminalkommissar Zieg ' er im
Zimmer 90a des Polizeipräsidiums , Hausonruf 608 und 609 , ent¬
gegen .

Die Räuberbande Plettner .
Drei Mitglieder der durch ihre TerrvraSke berüchtigt gewordenen

Räuberband « Plettner , die bereits zum großen Teil vom
Staatsgerichtshof in Leipzig zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt
worden ist hatten sich jetzt vor dem erweiterten Schöffengericht Chor -
lottenburg zu oerankvorien . Di « Plettncr - Bande hatte Anfang dieses
Jahres , einen Uebersall auf das Postamt in Stvlp in
Pommern verübt , wobei es zu einer schweren Schießerei zwischen
den Räubern und den Deriolgern kam , in deren Derlaus auch
mehrere Personen Schußverletzungen erhielten . Am 80. Januar war
ein Raubüberfall auf das Postamt Domnitz in
Pommern verübt worden . Hier waren mehrere Männer mit Masken
versehen eingedrungen and hatten mit vorgehaltenem Revolver von
den Beamten einen erheblichen Betrag aus der Postkasse geraubt .
Nach langen Ermittlungen gelang es . nachträglich noch den Berg -
mann Emil Bergemann . den Maurer Paul Görisch und
den Klempner Paul Eick festzunehmen , die sich vor dem Schöffen -
gericht wegen gemeinsamen schweren Raubes und
räuberischerErprefsuugzu verantworten haben . Zur Last
werden ihnen zwei Raubüberfälle in Berlin gelegt . Am 3. Januar
waren maskierte Männer in den Kassenrauin der
Margarinefabr it E c> b u bei Pichelsberg « «inge -
drungen imd hatten in derselben Weise wie bei den Posttauben von
dem Kassierer eine Summe in Höhe von 10 000 M. erpreßt . Sie
botten dann die Flucht ergriffen und waren entkommen . Ein ähn -
licher Raubüberfall wurde bei dem Charlottenburger Wasserwerk
verübt . Als Töter für diese beiden Uebersälle sind die drei genannten
Personen nunmehr angeklagt .

Ein Auto verbrannt . Bor dem Ullstein - Haule geriet heute vor -
mittag ein Privatouto aus unbekannter Ursach « in Flammen
- und brannte vollständig au «.

Wieviel darf ein Telephangespräch kosten ? Die Inhaber ö s f « n t -
licher Sprechstellen mit oder ohne Münzfernsprecher dürfen
für eine Fernlvrechmertmark « oder für die Führung «ine « Orts -
oesprächs vom Publikum keine höher « Gebühr verlangen als
di « von der Telegravhenverwaltung für Ortsgespräche allgemein fest -
g letzt « ( zurzeit 15 Pf ) . In letzter Zeit ist mehrfach hiergegen ver -
stoßen worden . Es liegt im Sinne des Publikums , wenn es die

Sprechstelleninhaber , von denen es übervorteilt wird , den nächsten
Post - , Telegrapl ) «n. und Fernsprechämtern namhaft macht .

Eine Aorltwandecuag . Äm DonncrS - ag . den 2 4. Juli , tindct unter
Letlung de « Obersörsler « Mudra . siriedrichslmgen . eine izorälvanderung
in da « Gebiet der Knlmineii - Lnke , dn » zun , Naturschutzpark er -
klärt werden toll , statt . Tiessvunkt 5 Uhr nachmittag » nor
dem Gebäude dcr Genoslenschastsbrauerei , von wo um 5. 20 Ubr
ein Dampscr die Teilnchmcr nach dem Restaurant Neu - Helgoland betördert .
Die Wanderung wird ungesähr 2 Stunden dauern , so daß um 8 Nbr mit
dem Dampfer die Rmkiahrt nach ffriedrtchihagen angetretc » weiden kann .
Zweck der Wanderung ist, möglichst grohe Teile der Bevölkerung , besonder »
derjenigen , die Sonntag » in die Wälder der Bororte wandern , am
lebendigen Beispiel aus die brennmdslen Fragen de » Foistlchutze » aus -
klärend binzuweisen . Da » Zlbrcijiez : dcr Zivcigc und Blumen , Nbdrechen
der an EchonungSrändcrn liebenden jungen Birken und Eichen bat derart
überhand genommen , dah tlbbilse dringend notwendig ist Si soll versucht
werden , durch Aufklärung dahin zu wirke », und cS wäre erwünscht , wenn
sich nicht allein grase Teile der Bevölkerung , sondern gerade Lehrer und
solche Personen , die in öffentlichen vcmtern st eben , sich an der Banderimg
betriilgen . um in ihren ttreisen zur Rettung de « deutschen Walde « ein Stück
Erziehungsarbeit zu leisten . Dampserpreis hin und zurück M. 0,80 . Bei
reger Beteiligung evtl . Ermähigung .

Schwere Gewitterschäden in Dresden .

In den gestrigen späten Abendstunden gingen über Dresden
und Umgebung schwere Gewitter nieder , die vielerorts

großen Schaden angerichtet haben . Mehrsach muht « die Feuerwehr
in Anspruch genommen werden , um die in die Keller eingedrungenen
Wassermnssen zu beseitigen . Teilweis « mußt « die Straßen -
bahn ihren Betrieb einstellen , da die niedriger gelegenen
Straßen von Schlammfluten bedeckt waren . Die Marien -
stloßc glich einem See , und die Fluten strömten dort in den Pack -
räum und Motorenkeller der „ Dresdner Nachrichten " , so daß die
Maschinen außer Betrieb gesetzt wurden . Aus der Chemnitzer
Straße wurde di - Hinterwond eines Hauses wegge -
spült , so daß da , 5) aus einzustürzen droht . In den Obst - und

Gemüseanlagen dcr Vororte wurde ebenfalls großer
Schaden angerichtet Ob Menschenleben zu Schaden gekommen
sind , konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Di « Temperatur
betrug heut « früh in der 7. Stunde noch 20 Grad Celsius .

Wetter für morgen .
Verl ! » und Amgegend : Noch ziemlich kühl und ansang » bewölkt , später

etwa « Ansheitrrung : westliche Winde .
Veastchlaod : In Oftbeutlchländ Regenschauer , weiter nach Westen hin

allmählich zunehmend « Besserung de » Wetter ». Ueberall ziemlich kühl .



OewerMastsbewegung
Der Veutjche verkehrsbunü im Jahre 792 ? .

Das von politischen ErschütterunMN Und oin�r großen wict '

schostlichen und sozialen Kris « erfüllte Jahr 1S2S gab auch der Kurv «

der gesamten Gewerkschaftsontwlcklung «ine fallend « Rtch

tung . In der Geschichte der Gewerkschaftsbewegung hat sich bis

her immer wieder gezeigt , daß zu Zeiten des wirtschaftlichen N i e >

derganges auch die Zahl der gewerkschaftlich organisierten Ar

beiter sinkt . Ein Beweis dafür , daß die Theorie der Kommw

nisten : „ Je miserabler die wirtschaftlichen Verhältnisse , desto Lassen -

bewußter das Proletariat " ebsolut falsch ist .
Mit einem Bestände von ö 6 k 2 7 4 Mitgliedern trat der

Deutsche Vcrkehrsbund in das Jahr 1V2S ein und ging bis zum
Jahresschluß auf 4 2 8 2 4 0 Mitglieder zurück . Was sind die

Gründe , die zu diesem Verlust von fast einem Viertel der Mitglied -

schost geführt hoben ?
Da sind zunächst zu nennen die Stillegung der gesam

ten Binnenschiffahrt auf dem Rhein und den

angrenzenden Wasserstraßen als Folge der Ruhr

hesetzung . Einschränkungen und Stillegungen zahlreicher
Stratzenbahnbetriebe . Personalabbau bei der

Reichspost und anderen staatlichen und kommunalen Verkehrs -
betrieben und nicht zuletzt die furchtbare Massenorbeits -

losigkeit , von der Deutschlands Wirtschaft und Arbeiterschaft

heimgesucht worden war .

Dazu kam die politische Demagogie der völkischen Reaktion und
der kommunistischen Phraseur «, die die Verzweiflungsstlmmung
breitester Arbeitermassen zu einem schamlosen Berleum -

dungsfeldzug gegen die Gewerkschaften ausnutz -
ten . Diese Umstände nutzt « wieder das Unternehmertum aus und

ging in der zweiten Hälfte des verflossenen Jahres mit einer ge -
radezu unerhörten Brutalität gegen die Arbeiter
vor . Unter diesem Druck von allen Setzen war es eigentlich
vorauszusehen , kaß sich die Spreu vom Weizen sondern und alles ,
nkis nicht erprobt und von einer unerschütterlichen Ueberzeugungs -
kraft beseelt war , die Reihen der Organisation verlassen würde .
Bedenkt man , daß am Jahresschluß 1313 die Organisation
der Transportarbeiter 229 427 M- iglieder zählte und dies « Zahl wäh -
rcnd des Krieges bis auf rund S8 000 herabgedrückt wurde , so kann
mit Fug und Recht gesagt werden , daß der Deutsche Verkehrsbund
trotz aller politischen Wirren und wirtschaftlichen Krisen der Nach -
kriegSztii sich glänzend behauptet hat .

Die Tätigkeit des Bundes konzentrierte sich in der Hauptsache
auf die Erledigung der Rteschrzahl von 33 419 Lohnbew « guN -
gen , die in 693 Orten , 3 Bezirken , 6 Stromgebieten und dem
Gebiet « der Nord - und Ostsee 64S09S Berufs « ngehörig « umfaßten .
Von den 2 1 3 S t r e i t s , die geführt werden mußten , wurden in
LL Orten , 3 Bezirken , einem Stromgebiet und dem Gebiete der
Nordsee 6322 Betriebe mit 74 484 Berufsangehörigen erfaßt . Bon
den Beteiligten waren 66 840 Mitglieder des Aerkehrsbundes . Die

Eefamtdauer der Streiks belief sich auf 1736 Tage , so daß im Durch -
schnitt jeder Streit 8 Tage dauert «. Aussperrungen wurden
in 5 Fällen oerhängt , die sich auf 101 Betriebe mit 2724 Beteiligten
erstreckten . Die G' e s a m t k o st e n aller Lohnbewegungen , Streiks
und Aussperrungen bezifferten sich auf 23 244 703 701 Millionen
Mark .

Wenn trotz aller bei den Lohnverhandlungen ausgewendeten
Mühe und trotz wiederholter größerer Streits da « Ergebnis de ?

Lohnbewegungen keineswegs befriedigte , so darf aber nicht über -

sehen werden , daß es dem DBB . gelungen ist , wenigstens v e r -

h ä l t n i s m ä ß i g die Lohn - und Arbeitsbedingungen im Trans -

port - und Derkehrsgewerbe besser zu gestalten , als es in vielen
anderen Berufen möglich war . Mehrere Ursachen haben zu diesem
Erfolge beigetragen . Erwähnt seien die beiden ausschlaggebendsten .
Einmal blieb , trotz aller das Gegenteil erstrebender Anweisungen
der Moskauer Spaltungszenirale , die Geschlossenheit der

Organisation u n « r s ch ü tt « r t. Zum anderen ist in folg «
des Wachsens des deutschen Transitverkehrs die VeschSfti -
gnngsmöglichksit im Transportgewerbe trotz der Krise
besser gewesen als in der Industrie .

Infolge der wohnwitzigen Nullenflut der Papiermart , die alle

festen Maßstäbe himvegschwemmte , hat es keinen Zweck , über die

Entwicklung der Burtdesfinangen im Jahre 1923
weitere Ausführungen zu machen .

. Der Schluß des Jahres 1923 hat die gesamte Arbeiterbewegung
in Deutschland in der Defensive gesehen . Jetzt gilt es , in kürzester
Frist die Schäden wieder zu beseitigen , die die Stürme des Krisen -
ja Hees den Arbeiinehmerorganisatiorien zugefügt haben . Wir
müssen wieder heraus aus der Defensivel Unermüd¬

liche Aufklärung ? - und Werbearbeit für die gewerkschaftliche Organi -
sation ist die erste Voraussetzung dazu .

Eisenbahner unü Neichsbahngesellfthast .
Das Dementi , das wir der Ente der „ Roten Fahne " , wonach die

Eisercbahnbeamten bei der Ueberleitung in die zu gründende Reichs -
bahngesellschaft ihren Beamtencharakter verlleren und in großer Zahl
entlassen würden , entgegenstellten , hat da « kommunistische Blatt in

Berfegenheit gebracht . Das Dementi ist nicht „ klar " genug . E »

macht „die Beamten auf die Gefahr aufmerksam , di « darin besteht ,
daß man ihnen auch fernerhin das Streikrecht ab -

sprechen will " .
Wir glauben nicht , daß über diesen Punkt in London überhaupt

verhandelt worden ist und wir sehen auch gar nicht di « Möglichkeit ,
wie darüber em internationales Abkommen getroffen werden könnt «.
Was die Gehalt » , und P « n s i on s re ch t « betrifft , ist das

von der Sieichsregierung ausgehende Dementi so klar , daß alle Rabu .

listtk daran nichts ändern kann . Im übrigen bestätigt die

„ Rote Fahne " selbst , daß an ihrer Nachricht kern wahres Wort ist .
Sie verösfcirtlicht Teil « des Entwurfs der Reichsbahngesellschaft , in

dem kein Wort steht von der Aberkennung der Beamtenrechl « .

Eigenartig mutet jedoch der folgende Schlußpassus der Polemik
der „ Roten Fahne " cm:

„ Einen besonderen Schurkeitstreich plant das Eisenbahnkomitee
gegenüber den von der französischen Regie im Westen entlassenen
Eisenbahnern . Man will di « Regiebahn direkt an die neue Privat -
gesellschnft übergeben , so daß sür dies « keine Verpflichtung besteht , die

Entlassenen zu übernehmen . "
Es handelt sich in Wirklichkeit nicht um Eisenbahner� die von

der srcmzösischen Regie entlassen wuroen , sondern um französische
und belgisch « Eisenbahnbeanlte , die Frankreich und Belgien hin -
überleiten wollen in den Dienst der Reichsbahngesell -

s ch a f t , um dort die deutschen Dienststellen und Eisenbahner zu
überwachen . Demnach scheint sich also die „ Rote Fahne " für die

poincaristische Pfänderpolitik zu begeistern .

Wie ist öer Urlaub zu zahlen !
In einer Klage vor dem Gewerbegericht handelte es sich um

die Frage , ob A k k o r d a r b e i t e r für ihre Urlaubszeit den
durchschnittlichen Akkordoerdienst zu beanspruchen
haben , oder ob sie sich mit dem tariflichen Stundenlohn
begnügen muffen .

DleDeutschenorthopädischen Werke , gegen die sich
die Klage richtete , hatten im Frühjahr d. I . , aber vor dem Urlaubs -
antritt der Kläger , die Akkordarbeit «inaeführt . Die Kläger for -
derben Bezahlung des durchschnittlich ?» Äkkordoerdienstes , während
die beklagte Firma nur den Stundenlohn zahlen wollte . Die
Firma berief sich darauf , daß der für ihren Betrieb maßgebende
Tarif , der auch den Urlaub regelte , seit Januar d. I . abgelaufen
und «in neuer Tarif nicht zustandegekommen sei . Der Urlaub sei
aber seitens der Firma auch in diesem Jahre gewährt worden , aber
als freiwillige , keiner Tarlsbestimmung unterworfen « Leistung .
Somit sei sowohl die Dauer als auch die Höhe der Bezahlung des
Urlaubs in das Belieben der Firma gestellt .

Die Beweiserhebung ergab , daß der Betriebsleiter der Firma
der Arbeiteroertretung zugesichet hatte , mit dem Urlaub bleibe es
in diesem Jahre ebenso , wie es im vorigen Jahr « gewesen sei .

Das Gericht kam zu dem Urteil : Diese Zusage de » Betriebs -
leiters begründe den Anspruch der Kläger aus die gleiche Urlaubs -
dauer , die sie im vorigen Jahre hatten . Da über die Bezahlung der

Urlaubszeit nichts Besonderes vereinbart fei , so gelte das Uebliche .
U e b l I ch sei aber , daß die Urlaubszeit nach dem durch -
s ch N i t t l I ch e n Verdienst de ? betreffenden Arbeite ? «, nicht
aber nach einem bestimmten Lohnsatz bezahlt werde . Die Finna
wurde aus diesen Gründen verurteilt , die Differenz zwischen
Stundenlohn und Akkorddurchschnttisverdienst nachzuzahlen .

Notlage und Notlage .
Solingen , 22 . Juli . ( TU. ) Der Schlichirntgsousschuß Beraisches

Land hatte am 20. Juni einen Schiedsspruch gefällt , der für die
technische » Angestellten der Industrie «in « Erhöhung der Gehälter von
7 bis 10 Proz . vörsah . Die An- gestelltenorganksätionen hatten die
Verbindlich keitserklärung beantragt , die nun vom
Schlichter für Westfalen abgelehnt wurde . Die Begründu » �
dezieht sich in erster Linie auf die schlechte Wirtschaftslage , die eine
Erhöhung der Preduttionskosten unerträglich macht . — Ebenso ab »
gelehnt wurde vom Schlichter für Westfalen ein Schiedsspruch :
der für die Arbeiter der Solinger Karionnagen - , Leder - und Etui -
industri « am 3. Juni gefäitt würde . Hier wurde u. a. ausgeführt ,
daß die Billigkeit der im Schiedsspruch festgelegten Spitzenlöhne
außer Zweifel steh « , aber die Verbindlichkeitserklärung müsse
abgelehtit werden , weil dem Sinn de » Schlichtungsausschuffes von ge -
werkschastlicher Setz « Nicht Rechnung getragen worden sei.

♦
Diese Begründung der Ablehnung de ? Verbmdlichketzserklärung

wirkt geradezu aufreizend , wenn man sich erinnert , daß von dem -
selben Schlichter und auch von anderen Schlichtern sowie vom Reichs -
arbeitsmintfier Schiedssprüche für verbindlich «rtlärt wurden , die
unter Ausnutzung der Notlage der Arbeiterschaft dieser die
härtesten Arbeitsbedingungen auferlegte . Die Notlag « der Arbeiter -
schasi war damals nicht nur kein Grund , di « Verbindlichteits -
Erklärung abzulehnen , wi « diesmal unter kßmnxis auf die schlechte
Wirtschaftslage , im Gegenteil , ohne die Notlage der Arbeiterschaft
wäre ein solcher „ Schiedsspruch " gar nicht zustande gekommen . Die
Notlage der ausgehungerten , durch den passiven Widerstand und die
Inflation widerstandsunfähig gemachten Arbeiterschaft hat den Schlich -
ter für Rheinland und Westfalen nicht gehindert «inen Schieds -
spruch zu fällen , der diesen Arbeitern ein « Arbeitszeit von 78 Stunden
aufhalste . _

Löhne in Rußland .
Das russische Arbeitskommissariat hat den

Mindest lohn für die Arbeiter der staatlichen Werk « für den
Monat Juli wie folgt festgesetzt : In Gegenden der Rangordnung I
( Moskau , Petersburg ) 6 Rubel pro Mceiat , in Gegenden der Rang -
Ordnung U 4,80 Rubel , in Gegenden der Rangordnung III
4,20 Rubel .

Ein Rubel kann ungefähr gleich 2,16 Mark gevtchnet werden .
Die Löhn « gelten für Minderjährig « , Frauen usw . Die volle Bedeu -
tung dieser Zahlen wird man freilich erst ermessen können , wenn man
bedenkt , daß zurzeit in Moskau ein Kilogramm Schwarzbrot 19 Pf . ,
ein Paar Schuhe aber etwa 60 Mark kosten .

Zur gleiche » Zeit wird in den russischen Zeitungen mit großem
Pomp dem Volke mitgeteilt , daß die Arbeiter - und Bauernregierung
beschlossen hat , „ zur Verbilligung der Werke Lenins " dem Staats -
verlage 1,8 Millionen Rubel ( das sind 4 Millionen Goldmart ! ) zu
überweisen . Damit kann dcmn der hungernde russische Arbeiter sich
über die Rot des Leibes durch Labung an dem Quell der allsinfelig -
machenden Weisheit hinlvegsetzen .

parteknachrichten für Groß - Serlin
« nfevdmign , fSr dies « RuirU find tiVt " - f fltt * «n da - »ezUck- sekret - rl - t .
Berlin SW . « , Sindenstr - b« 8, 8. Hof, i Trr ? . recht », zu richte ».

12. greis Steglitz , Lankwitz , Lichterseide . Donnor - tag abend TV, Uhr Funktia -
ntirinnensttzling bei Frau Nunerl , Lichlerseldr , Groanstr . 24.

zuugs - zl - Itste ». «r », ?pe «barlottrnburg . Mittwoch , « Juli - D l « k u s s i o « « -
abend im BoU- bau - , Nesinenftraßr .

Tirtfthaft
Zur Ermäßigung öer Zuschläge für Steuerrücksiänöe .

Uns wird geschrieben :
Der Reichsminister für Finanzen hat durch eine V- erordnw . tg

vom 15. Juli 1924 den bisher bei nicht rechtzeitiger Steuerentrichtung

für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen

halben Monat fünf vom Hundert betragenden Zuschlag auf

zwei vom Hundert ermäßigt . Die Verordnung ist mit dem

20. Juli in Kraft getreten . Fällt ein halber Monat , für den ein

Zuschlag zu entrichten ist , zum Teil noch in die Zeit vor dem ge -
nannten Tage , so ist trotzdem der geringere Zuschlag zu entrichten .

Die Verordnung mag in Rücksicht auf die große Geldknappheit ,

unter der gerade die tleine Geschäftswelt leidet und die erst durch

größere Auslandskredite gemildert werden wird , ihre innere Be -

rechtiguNg haben : sie dürste sich aber dahin auswirken , daß alle

größeren Steuerzahler , wenigstens soweit sie mit Krediten arbeiten ,

die Stcuerentrichtung hinaushalten und so den Haushalt in

Reich , Staat und Gemeinden gefährden , da sie dabei ja in Anbetracht .

der weit größeren Leihzinsen ihr Geschäft machen .

Sobald sich diese Auswirkung zeigt , wird darauf zu dringen fein .

daß der Reichsminister der Finanzen seine Verordnung , die er auf
Grund einer ihm im Artikel XVIII der zweiten Steuernower -

ordnung erteilten , bedenklich weitgehenden Ermächtigung erloffen
hat , einer Nachprüfung unterzieht .

«eichsballk . Der ReichSbankausweis don Mitte Juli hat eine

weitere Entspannung der Banklage gebracht . Die Kapital - -

anlag « ging um 62 . 1 auf 1976,8 Millionen Goldmarl zurück , und zwar

liegt das daran , daß die Reichsbanl in erhöhtem Maße Renten -

iparkwechsel hauptsächlich an die Reichspost weitergeben konnte .

Ferner gingen die an Private gewährten Kredite insgesamt

um etwa 62 auf 805,8 Millionen Goldmark zurück . Der Umlauf
an Zahlungsmitteln verringerte sich zugleich , und zwar der an

Banknoten um 43 . 7 aus 1061,9 , der an Rentenbankscheinen um

74,2 auf 1673 Millionen Goldmark . Ter Goldbestand erhöhte sich
erneut um 3 Millionen auf 469,4 Millionen Goldmark .

Reichssiedlungs - Konserenz . Auf Einladung des Reichsarbeits -

Ministeriums tagte in Darmstadt die 7. R e i ch s f i e d l u n g s k o n f e-

r e n z. Vertreter der Reichsregiernnq und fast aller deutschen Landes -

regierungen waren anwesend . Zur Beratung standen u. a. die

Finanzierung des ländlichen Sieolungsweseus ,

insbesondere der Flucht lingssiedlungswesens , und die

weitere Behandlung des Gesetzentwurfs über den Verkehr mtt land -

wirtschaftlichen Grundstücken . Im Anschluß on dle Konferenz fand
eine Besichtigung von Anliegersiedlungen im Odenwald statt .

Reuzeitige Torskechnik auf der königsberger Messe . Di « Wirt -

schaftliche Lag « zwingt zur Ausnutzung aller Rohstoffquellen . Darum

wird gerade jetzt der Ausbeute der Torfmoovs besondere Ausmert -

samkeit zugewandt . Um der Torstndustrie die hierzu von der Wissen -

schast , der Technik und Industrie geschccsscrten Mittel möglichst ein¬

dringlich vor Augen zu führen , hat die Land - und Forst -

wirtschaftsaus st ellung der Königsberger Ost -

messe , die vom 5. bis S. September stattfindet , «ins Sonderotis -

stellung „ Neuzeitig « Torftcchnik " veranstaltet . Neben einer syst «-

malischen wissenschaftlichen Ausstellung sind den Fabrikanten eigene
Berkaufsständ « eingeräumt und die Industrien , di « sich mit der

Förde rtechnit . mit der Herstellung moderner FeuerungsoNlagen , mit

Verkokung . Vrikettierung usw . beschästigen , für die Ausstellung
interessiert . Besondere Leistungen der Aussteller werden durch Prä -
miierungen ausgezeichnet .

vis Wirtschaftslage im Siegerländer Erzgebiet ist außerordent »
lich schlecht . Schon seit Monaten werden nur 3S bis 40 Proz . der
Arbeiter voll beschäftigt . Die Gruben . Stahlwerl " und „ Wilhel -
mine " bei Niederfischbach und die Grube . Henriette " bei Nieder -

schelo mit etwa je ? 00 Arbeitern liegen still ; desgleichen eine

große Anzahl von kleineren Gruben . Drohende neue Stillegungen
bedingen einen langsamen Bbban bei fast allen Betrieben . Mehr
als 24 000 Bergleute und mehr als 6 Proz . der Metallarbeiter

sehen sich in ihrer Existenz bedroht . Von den beteiligten Fach -
kreisen wird , um eine Gesundung des Erzbergbaues zu ermöglichen ,
die Einführung der Fricdrnsfrachtiätze gefordert . Der

Regierungspräsident hat Hilfelzugesagt , soweit eS die beschränkten
Mittel erlauben .

Das Splrikusmonopol in Polen . Der polnische Sejm hat das

Gesetz üb- er das Spiritusmonopol angenommen , besten bald -

möglichste Einfühmng die Regierung als eine unarlähliche Ergän -
ZUNg zu dem neuen Ermächtigungsgesetz zur Stabilisierung des

Staatshaushaltes verlangt hat - In erster Linie war dabei das Be -

streben entscheidend , die Pfandgrundlage für eine künftige
auswärtig « Anleih « zu schaffen . Die Einnahmen aus dem

Spiritusmonopol werden auf etwa 320 Millionen Zloty veran -

schlagt , was etwa 20 Proz . des gesamten Budgets ausmache » würde .
Dem Staatsfiskus wird das ausschließliche Recht zum An - und Per -

kauf des innerhalb der Landesgrenze » verbrauchten Spiritus sowie
die Herstellung und der Derkauf von reinem Branntwein vorbe -

halten . Die Veredelungsindusttie ftvie das Exportgeschäft im

Rahmen der kontingentierten Gesamterzeugung bleiben dagegen
frei . Das Spirituskoittingont ist für die nächsten drei Jahre auf
1,5 Millionen Hektoliter festgesetzt worden . Das Gesetz tritt am
1. Januar 1925 , die Bestimmungen über die Regulierung der Pro¬
duktion jedoch bereits in einem Monar nach der Verkündigung in
Kraft . Nach Amtullierung aller bisherigen Konzession « » wird die
Monopoldirektion eigene Verkaufsstellen errichten .

wieder russische Ausfuhr nach Deutschland . Trotz der Verkün -
dung des rvirifchrftlichen Boykotts gegen Doutschiand infolge des
doutsch - russtschen Zwischensalls hat der Zentralverbond der Koopera -
tioen ( Zentrofojus ) jetzt wieder den ersten E i e r transport nach
Deutschland abgehen lassen .
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